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Ginheimischks und provinziellen
Wieviel wendet das Reich für seine

Schulen auf? Für feine drei Schulgattungen:
Volksschule, Mittelschule nnd höhere Schule wendet
das Deutsche Reich nach den letzten statistischen
Erhebungen jährlich die Summe von 877561848 Mk.
auf. An Einwohnern zählen die 26 selbstständigen
Bundesstaaten beinahe 65 Millionen, die die Mittel
für das gesamte Erziehungsschulwesen stellen. Die
Lasten verteilen sich auf: 1. Volksschulwesen. Für
diese Schule werden ausgegeben: aus Staatsmitteln
213 819 965 Mk. andere Mittel 139016615 Mk.,
zusammen 669 836578 Mk. 2. Das mittlere Schul-
wesen: aus Staatsmitteln 2577647 Mk., andere
Mittel 27 988 944 Mk., zusammen 30 566 591 Mk.
3. Höhere Schulen : ans Staatsmitteln 50923064 Mk.,
andere Mittel 126 235 615 Mark, zusammen
177158679 Mk., im ganzen 877561848 Mark.

Eine begrüßenswerte Ilendernng auf
postalifchetu Gebiete foll in Aussicht stehen.
Wie es heißt, ist beabsichtigt, die Bestimmungen
über die ostanweisung dahin abzuändern, daß die
für das ehnpfennigporto zn versendende Summe
von 5 auf 10 Mk. erhöht wird.

Postkarten nach dein·.slnslande. Jnletzter
Zeit mehren sich die Klagen aus Handelskreisen
darüber, daß von der Privatindustrie hergestellte
Postkarten an Handelsfreunde im Auslande wegen zu
großen Formats von den ausländischen Postanstalten
mit Porto belegt und wegen der Belastung mit
Porto von den Adressaten nicht angenommen werden.
Zur Vermeidung von geschäftlichen Störungen usw.
wird darauf aufmerksam gemacht, daß Postkarten
im internationalen Verkehr 14Zentimeter in der Länge
und 9 Zentimeter in der Breite nicht überschreiten
dürfen. Postkarten, die hinsichtlich der Größe usw.
den für Postkarten festgesetzten Bedingungen nicht
entsprechen, werden als Briese behandelt, d. h. sie werden
mit einem Porto von dem Doppelten des fehlenden
Frankos für einen einfachen gewöhnlichen Brief
aus dem Auslande belegt. Auskunft in gedrängter
Form über den Postversendnngs- und den Telegramm-
verkehr, auch nach dem Auslande, geben u. a. die
»Best- nnd Telegraphennachrichten für das sBublitutn“,
die an den Schultern der Postanstalten und auch
bei den Briefträgern für 15 Pfennig erhältlich sind.

 

 

Die Gefährlichkeit der »Mqiotumeu«.«
Dieser Tage verletzte sich eine junge Frau aus
Grünberg ganz unbedeutend beim Brotschneiden
am Finger. Trotzdem der kleine Riß schon einige
Tage alt nnd unbedeutend war, zog sich die Frau
beim Pflücken von Maiblumen eine schwere Blut-
vergiftung zu, die die sofortige Ueberführung der
Betroffenen ins Krankenhaus notwendig machte,
wo sie noch zu rechter Zeit ankam, um eine
Amputation des ganzen Armes zu verhüten.

Turnverein Saeram Am Sonntag den
7. Juni wurde auf unserem Turnplatz eine Vor-
turnerstunde des SchlesischsPosenschen Grenzgaues
abgehalten, zu der sich 45 Borturner aller zum
Gan gehörenden Vereine eingefunden hatten. Es
wurden die für das Gauturn est am 5. Juli in
Gr.-Wartenberg vorgeschriebenen Freiübungen nnd

mitten

 

.4.

Geräteübnngen unter Leitung des Gauturnwarts
Herrn Lehrer Paul geturnt. Die vom Wetter
begünstigte interessante Veranstaltung, zu der sich
zahlreiche Zuschauer eingefunden hatten, war gegen
1 Uhr beendet. An sie schloß sich ein gemeinsames
Mittagessen im Gasthof zur ,,Lindenruh« nnd eine
Besichtigung der Brauerei.

Ohlan. Am vergangenen Sonntag fand
hierselbst bie’ Hauptversammlung des Verbandes
der Gemeindebeamten Mittelschlesiens statt, an der
auch die Mitglieder der hiesigen Ortsgrnppe teil-
nahmen. Die Wahl des Tagungsortes Ohlau war
insofern eine glückliche, als der Verband dortselbst
eine überaus freundliche nnd gastliche Aufnahme
fand. Die Sitzung begann um 9 Uhr mit Fest-
stellung der stimmberechtigten Mitglieder. Mit
regem Interesse folgten sodann die Teilnehmer den
Ausführungen der als Gäste erschienenen Herren,
KgL Landrat Dr. von Hertzberg, sowie Bürgermeister
Hahm, die über die bedeutsame Stellung der
Kommunalbeamten im öffentlichen Leben sprachen.
Herr Bürgermeister Hahm sprach dem Verbande,
sowie den Beamten wiederholt seine Sympathie
aus, die auch dadurch am deutlichsten zum
Ausdruck kam, daß die städtischen Körperschaften in
Dhlan auf seine Veranlassung einen namhaften
Betrag- zur geistlichen Aufnahme des Verbandes
bewilligt hatten. Ueberhaupt hat das innige
Einvernehmen, das in Ohlau zwischen den Vorgesetzten
bezw.Körperschasten nnd Beamten, sowiezwischen
den Beamten und der Bürgerschaft besteht, auf
sämtliche Teilnehmer einen unauslöschlichen Eindruck
gemacht. Herr Rechtsanwalt Wollny hielt einen
sehr beifällig aufgenommenen Vortrag über Pflichten
des Vormundes. Der Bericht des Vorsitzenden
über die Bestrebungen des Verbandes, den
Kommunalbeamtenstand dadurch zu heben, daß die
Anstellung der Subalternbeamten stets von der
Ablegung der obligatorisch einzuführenden
Assistenten- bezw. Sekretär- oder Rendanten-Prüfung
abhängig gemacht wird, wurde mit lebhaftem Beifall
aufgenommen, ebenso die Ausführungen über
die Bemühungen des Verbandes um die Weiter-
bildung der Beamten durch eine in Mittelschlesien
zu- gründende Fachschule mit Seminarkursen.
Lebhaft begrüßt wurde die Mitteilung, daß auf
Veranlassung des Verbandes mehrere kleine Städte
von der Aufsichtsbehörde zu namhaften Aufbesserungen
der Beamten-Gehälter angehalten worden sind.
Nach 41/2 stündiger Sitzung fand ein Festessen statt,
wobei u.·A. nochmals Herr Bürgermeister Hahm
nnd Herr Rechtsanwalt Wollny das Wort ergriffen
und der Herr Gymnasialdirektor eine launige Ansprache
hielt. Jm Schützenhanse hatten die Beamten dann
nochmals Gelegenheit, eine echt schlesische
Gemütlichkeit kennen zu lernen, wie sie wohl kaum
anderswo zu finden sein dürfte. .

Trebnitz in Schlefien. (Tierschau). Vom
27. Juni bis 2. Juli findet hierselbst eine Tierschau
verbunden mit einer landwirtschaftlichen Ausstellung
von Maschinen nnd Geräten 2c. ftatt.

 

 

Der 58mm mit dem Schaume-. Bei
einem armen Arbeiterehepaar namens Smith in

oeh. den 10. Juni 19l4·.

 

l0. Jahrgang.
 

ein obdachloser Bettler an und bat um Obdach,
da er krank sei. Der Alte sah so elend nnd kraftlos
ans, daß das Ehepaar Smith in einer Anwandlung
von Mitleid dem Bettler sein Bett ——— das einzige
des Hauses —- überließ; Smith nnd feine Frau
schliefen aus der Erde. Sie erklärten dem Bettler,
der John Fell hieß, daß er willkommen sei, und
daß sie gern ihr Weniges mit ihm teilen wollten,
beklagten es aber, ihm nicht die Wohltat eines
Arztes erweisen zu können, da sie dafür zu arm
seien. Allein am nächsten Tage zog John Fell
ein schmutziges Scheckbuch aus seiner Tasche nnd
schrieb einen Scheck über 50 Dollar. Smith glaubte,
der Alte sei geistesgestört, aber zu seinem Erstaunen
wurde der Scheck bei der Northumberland-Bank
eingelöst. Nun nahm das Ehepaar an, das Geld
sei das ganze Vermögen des armen Alten. Fells
Zustand verschlimmerte sich; er starb in voriger
Woche. Vorher aber setzte er ein Testament auf,
in dem er sein ganzes Eigentum dem Ehepaar
George Smith hinterließ, als Dank für ihre ,,Güte
nnd »Selbstaufopferung«. Nun stellte sich heraus,
daß der alte Bettler bei verschiedenen Banken ein
Vermögen von nahezu B2 000 Mk. hinterlegt hatte.

Das Schicksal Spitzbergens. Soeben ist in
Christiania eine vorbereitende Konserenz Rußlands,
Schwedens nnd Norwegens zusammengetreten, um«
sich über das Schicksal Spitzbergens schlüssig zu
werden. Die Beschlüsse dieser Konserenz werden
dann einer neuen unterbreitet werden, auf der
auch Deutschland, England und Frankreich, ferner
Dänemark, Holland und die Vereinigten Staaten
vertreten sein werden. Eine Konserenz im Jahre
1912 war zu dem Ergebnis gekommen, auf 18
Jahre, die dann stillschweigend auf weitere 18 Jahre
verlängert werden können, Spitzbergen als eine
verra nullius zu betrachten. Eine internationale
Kommission, mit dem Sitze in Haag, soll die
Polizeianfsicht, die Gerichtsbarkeit und das Postwesen
regeln. Vor allem handelt es sich hierbei um die
Aufsicht über die Marmorbrüche und Kohlengruben.
Weiter wird der stets wachsende Touristenverkehr
die Kommission veranlassen, Bestimmungen über
die Jagd zu treffen, da durch sinnloses Abschießen
die Bestände von Renntieren, Eisbären, Polarfüchsen
und Eidergänsen schon stark gelichtet worden sind.
Ein großer Teil des Landes wird als Naturpark
überhaupt von jeder Nutzung ausgeschlossen werden.
Man hat dazu vorläufig den Nordwesten der
Hauptinsel, dann die südöstlichen kleineren Inseln,
die König-Karl-Jnseln und Barentseiland ins Auge
gefaßt. Damit würde dieser arktische Naturpark
der größte auf der Erde sein«

Markt-Bericht
Breslan, 8.- Juni 1914. Die Tendenz am heutigen

Markte war bei unveränderten Preisen, knapper Zusuhr und
schwacher Kauslust behauptet. »

 

 

Weizen ..... 20,40 20,60

Roggen ..... 16,60 16,80

Hafer . . . . . 15-80 16'-
Braugersie . . . . 15,20 15,50

Gerste ..... 14,50 “5r—
BittrriasErbsen . . 24,50 25,——

Langftroh per 100 Kilogr. 3,80—4,20 Mark.
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einer pennsylvanischen Stadt klopfte vor kurzem
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Heu ver 100 Kilogr. 6,20 —7‚00 Mark.
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Vivianis Kabinett.
Der von dem französischen Staatschef Poincars

mit der Bildung eines neuen Kabinetts Beauftragte
Herr Biviani glaubt, ein lebensfähiaes Ministerium
beisammenzuhaben. Er hat dem Präsidenten bereits
seine Ministerliste vorgelegt. Wie es "heißt, foll das
neue Ministerium den Beifall des Prasidenten haben
und werde sich in den nächsten Tagen der Kammer
mit einem Programm vorstellen, das vorher dem
Vollzugs - Ausschuß, aller Parteien unterbreitet
werden soll.

Wenn sich in letzter Stunde nicht noch Änderungen
als notwendig erweisen. soll das neue Kabinett
folgende Zusammensetzung erhalten: Präsidium und
Ministerium des Äußern: Viviani: Justiz: Bienvenu —
Martin: Jnneres: Malvn: Krieg: Messimrn Marine:
Gauthier: öffentliche Arbeiten: Fernand David:
Handel: Thompsom Ackerbau: Raynaud: Arbeitund
soziale Fürsorge: Justin Godart: Kolonien: Millies
Laeroix: Unterricht: Reue Renoult. Als Unterstaatss
sekretär wird Viviani vorgeschlagen: sur das Ministe-
rium des Außerm Abel Ferry: Jnnerest Jacguier:
schöne Künste: Ponsot: Krieg: Maunoury.

Für Deutschland ist besonders die Wahl des
Kriegsministers Messimn von großer Bedeutung.
Jndem Viviani ihn in seine Liste einfugte, zeigte er
deutlich, daß er gesonnen sei, dem Generalstab und
der Kriegspartei weitgehende Zugeständnisse zu machen.
Messimv gilt als »Generalstabszögling« und als
eifriger Chauvinist. Wegen seiner Aufstellung als
Kriegsminisier haben die Senatoren Peytral, Dupuy
und Combes ihre Mitwirkung in dem Kabinett-
Viviani versagt. Man sieht, ohne eine Spitze gegen
Deutschland zu lehren, traut sich kein iranzösisches
Ministerium Lebensfähigkeit zu. Viviani wird
denselben Faden weiter drehen müssen wie seine Vor-
gänger.

Das neue Kabinett wird, mag es zusammengesetzt
sein, wie es wolle, an der dreijährigen Dienstzeit nicht
rütteln. Denn nur in ihr ruht die Hoffnung aller
französischen Chauvinisten,« einen Angriffskrieg gegen
Deutschland erfolgreich Durchführen und Elsaß-
Lothringen wiedererobern zu können. Jn der Kammer
dürfte diese Grundlehre des französischen General-
stabes so tief wurzeln, daß auch Viviani sie als un-
umstößliche Bedingung in sein Programm aufnehmen
muß. Präsident Deschanel hielt in der Kammer eine
Ansprache, in der er zum Ausdruck brachte, er habe
die Überzeugung, daß der gesamten Volksvertretung
das Jdeal vorschwebe, Frankreich so stark wie
möglich zu machen, mögen auch Die Vorschläge
für dieses allseitig angestrebte Endziel noch ‘fo
verschiedenartig fein. Denn es herrsche zwischen allen
Franzosen darin Übereinstimmung daß die Schwächung
Frankreichs ein Unglück für die Zioilisation und eine
Gefahr für den Frieden bedeuten würde. Jn die
Zustimmunaskundgebung der Rechten und des Zen-
trums mischten sich die Rufe der äußersten Linken:
zNieder mit der Dreijährigen Dienstzeitl« Darauf
riefen die Nationalisten: »Es leben die drei Jahre l“
was erneuten Beifall hervorrief.
Man sieht aus diesem Bericht den festen Willen

der Majorität, in der Heeressrage bei dem früheren
System zu bleiben. Man will kein Mittel unversucht
lassen, Frankreichs Macht zu stärken. Nicht für den
Frieden, sondern um bei erster bester Gelegenheit den
Revanchefeldzug gegen Deutschland ins Werk setzen
zu können. A. St.
 

beei- und Flotte.
-Am Sonntag fanden im Anschluß an die Vorfüh-

rungen der Turner vor dem Kaiser die Vorkämpfe in
den leichtaihletischen Wettkämpfen der Offiziere statt.
Diese Kämpfe, die nicht zum Fünfkampf rechnen, erstreckten
sich auf 100sMeter-Lauf, Diskuswerfen, Hochsprung,
1500-Meter-Lauf, viermal 100sMeteriStafette, Kugel-
stoßen, Wei prung, 400iMetersLauf, Speerwerfen und
viermal 400- etersStafette

—Mit der Formierung der 2. Unterseebootsflottille ist
der Kreuzer »Steitin«, bisher vom Verbande der Hochsees

Der Liebe Not.
Roman von Horst Bodemer.

(Fortsetzung.l

Da ließ sie Heinz los und sah ihr in Die blauen
Augen, bis auf die Seele. Ja, sein Schwesterchen
ist glücklich, Gott sei Dankt Langsam wandte er
den Kopf zur Seite und Dachte: Jch hab’s gewollt
-- ihr Glück, nun muß ich drunter leiden.

Die Schwester ergriff herzlich seine Hand.
»Lieber Heinz- sei nicht traurig, Fred und ich

werden dir in deinem Kampfe beistehen, sag’ uns
nur alles l"

,,Hat mir schon sein Herz ausgeschüttet,« rief ihr
Mann vom Wagen herunter, »is ja gar nicht so
schlimm, Greteleini«

»Gott sei Dank t“
Sie legte ihren Arm um des Bruders Schulter,

so gingen sie dem Herrenhause zuzl
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Die Tage gin en und kamen, Briefe von den
Eltern und aus rankfurt trafen ein. Onkel Reuter
erholte sich langsam. Heinz war außerstande, einen
definitiven Entschluß zu fassen.

Der gute Wackerbarth versuchte ihm allmählich
beizubringen, daß er den Gedanken, Klara Herbart
zu heiraten, aufgeben sollte, aber noch immer war er
auf Den heftigften Widerstand gestoßen.

»Ihr könnt in eurem Glücke nicht mit mir fühlen,
ihr wißt nicht, was es heißt —- entsagen, da habt ihr
gut- reden t«

Es war für Wackerbarths oft recht schwer, die
richtige Antwort zu finden.

Heinz’ Nerven waren gespannt bis zum äußer-
sten, Fred versuchte, ihn abzulenken, er schlug ihm
por, in der Nachbarschaft Besuche zu machen, aber
»auch davon wollte sein« nichts wissen.

 
 

flotte, als zweiter Beqleitkreneer neben der ,,Hamburg«
für die Unterseebootsverbände bestimmt morden. Der
Kreuzer ,,Stettin« hat Der neuen Flotiille als Führerfahr-
zeug zu dienen.

politische Rundschau
Deutschland-.

kJn den Erörterungen über die s zrnensetzung
des künftigen Reichstagspräsidiums war
bisher ziemliche Einigkeit darüber, daß die National-
liberalen den Präsidenten zu stellen haben würden.
Nunmehr erklärt aber der Abg. Bassermann: »Die
nationalliberale Partei denkt nicht Daran, dies dornens
volle Amt für einen der ihren zu erstreben.«

mJn Osnabrück ist der frühere preußische Land-
wirtschaftsminister Frhr. v. H ammersteins
Loxten nach kurzer Krankheit gestorben. Er war
am 2. Oktober 1827 geboren. Bis 1866 war er Ver-
waltungsbeamter im hannoverschen Staatsdienste.
Am 9. November 1894 murDe er zum preußischen
Staatsminister und Landwirtschaftsminister ernannt.
Von diesem Posten schied er am 3. Mai 1901, um sich
hinfort neben der Bewirtschaftung seines Grundbesitzes
den Arbeiten im hannoverschen Provinzial-Landtage,
dessen Alterspräsident er war, zu widmen.

* Jm Reichsiusiizamt finden demnächst Besprechungen
statt zwischen den zuständigen Reichsressorts über die
Frage einer Heraussetzung der p f än dung s freien
Einkommensgrenze über 1500 Mark hinaus.
Jm Reichstage sind wiederholt in den letzten Jahren
dahingehende Wünsche geäußert worden, deren Er-
wägung vom Staatssekretär Dr. Lisco zugesagt
wurde. Der vom Bundesrat unlängst beschlossene
Gesetzentwurf, wonach im Interesse der Hypotheken-
gläubiger das Verfügungsrecht über Pacht- und
Mietzinsew entsprechend einer Resolution« des Reichs-
tages, eingeschränkt werden soll, wird nach den
Sommerferien des Bundesrats veröffentlicht werden.

* Das deutsche Zentralkomitee zur B e l ämpfu n g
der Tuberkulose hielt in Berlin seine 18. Ge-
neralpersammlungs ab. Jn seiner Begrüßungsrede
wies Siaatssekretär Dr. Delbrück auf die mannigfache
Förderung hin, die die Organisation der Tuberkus
losebekämpfung in Deutschland während des letzten
Jahres erfahren hat. Dahin gehört die Entstehung
von Provinzial- und Landesverbänden, die Ver-
mehrung der Kinderheilstätten und vor allem der
Auskunfts- und Fürsorgestellen, die als die wirksamste
Waffe im Kampfe gegen die Tuberkulose zu erachten
sind. Die neuen Versicherungsgesetze haben die Mög-
lichkeit geboten, in erhöhtem Maße für die Tuber-
kutose einzutreten, und da im Reichsetat für 1914
größere Summen zur Verfügung gestellt sind, so wird
man auch dem bisher stiefmütterlich bedachten Mittel-
stande mehr Fürsorge angedeihen lassen können.
Weiterhin sind die organisatorischen Maßnahmen
.Durch Die zielbewußte Bekämpfung des Lupus, durch
die Errichtung städtischer ·Wohnungsämter u. a.'m.
gefördert werden. Dementsprechend ist die Sterblich-

 

keit an Tuberlose immer weiter gesunken, leider aller-v
dings noch nicht im Kindesalter.

* Der Reichstagsabgeordnete für den
Kreis Königsberg 2-Labiau-.Wehlau, Oberst a. D.
v. Massow, ist im Alter von 70 Jahren ge-
storben

itDer sozialdemokratische Abgeordnete Dr. Grad-
nauer teilt mit, daß der Beschluß der so zial-
demokratischen Reichstagsfraktion,beim
Kaiser h o ch sitzen zu bleiben, nur mit einer ganz
winzigen Mehrheit gefaßt worden sei, mit einer Mehr-
heit, die durch spätere Erklärungen abwesender Mit-
glieder zur Minderheit geworden wäre.

Frankreich.
* Die französische S p ione nfur ch t hat einem

deutschen Lehrer einen bösen Streich gespielt. Der
27jährige deutsche Lehrer Bräuchle, der
jüngst nach Luneville gekommen war, um sich in der
französischen Sprache zu verpollkommnen, wurde auf
dem L—“ahn'mfe um za'ainoille unter Spionagever-
 

»Laß mich meine eigenen Wege gehen!“
Am liebsten blieb er allein, ging mit der Büchse

über die Schulter durch die Felder, aber das Wild
hatte Ruhe vor ihm, er hing feinen Gedanken nach.
Jmmer näher und näher kam der Tag feiner Ab-
reise und noch hatte er sich zu keinem Entschluß
aufraffen können. da kam, ungefähr eine Woche
vor Ablauf seines Urlaubs, ein Brief von seinem
Vater, in dem stand:

,,Unternimm bis Weihnachten nichts, Heinz, ich will
wahrscheinlich schon bald zu Onkel Reuter nach
Frankfurt fahren, dann besuche ich dich in Straß-
burg, vielleicht schon Ende November l« .

Mitte Oktober war ietzt, gut — so lange wollte
er noch mit sich kämpfen; und dann versuchen, den
Vater umzustimmen, wenn er nicht mit sich fertig
werden sollte. Fred und Grete rieten ihm auch au,
es so zu halten. ._

Als er abreiste, um Onkel Reuter zu besuchen,
war er ruhiger geworden. A»

9.
Klara Herbart wurde täglich bleicher, die dunklen

Augen größer und größer, ihr sonst so elastischer
Gang hatte etwas Müdes bekommen. Die sorgenden
Blicke Oberamtmanns taten ihr weh. Auch die waren
stiller geworden. Wenn sie die Augen der guten
Rühlings auf sich gerichtet fühlte, kam eine newöse
Unruhe über sie. Wenige Tage nach Heinz’ Abreise
hatte sie einmal zur Frau Oberamtmann gesagt:

»Bitte, lassen Sie mich fort von Wernsdorf, ich
gehe hier zugrunde t«
Da hatte aber die mütterliche Freundin energisch

geantwortet:
»Soll ich vielleicht das Kind meiner guten Else in

ihrer Herzensnot im Stiche lassen i“
Und die vorwurfsvolle Frage hatte bei Klara

Herbart einen Tränenstrom ausgelöst.

dacht von französischen Soldaten verhaftet. Er
mußte iedoch wieder entlassen werden. Der Polizei-
kommissar von Avricourt stellte fest, daß die von
Bräuchle gegebenen Aufklärungen durchaus der Wahr-
heit entsprächen.

TWie aus Taza gemeldet wird, hatte die Ko-
lonne des Generals Baumgarten, die sich
mit den Truppen des Majors Goubeaud bei Ain —
Aghbal vereinigt hatte, am Msun-Fluß bei Sidi del
Kasem einen heftigen Kampf mit den An-
hängern des Kaids Schergitti zu bestehen. Die
Marokkaner wurden in die Flucht geschlagen. Die
Franzosen hatten drei Tote und fünfzehn Ver-
wundete.

England.
»Aus Belfast wird gemeldet, daß eine einem

irischen Royalisten gehörige Jacht eine Ladung von
3000 Mausergewehren für die Ulsterfr-ei-
willig en gelandet hat. Ein Teil der Ladung
wurde an der Küste der Grafschaft Down, der Haupt-
teil aber am hellen Tage direkt im Hafen von Belfast
in Kisten ausgeladen, die von den Freiwilligen sofort
fortgeschafft wurden.

Amerika.
"' Die mexikanischen Rebellen nahmen

Tepic an der Westküste Mexikos ein und zwangen die
spanischen Ansiedler. eine ontribution
von einer Million Pesos zu zahle . Dann trieben
sie die Spanier aus der Stadt. Es geht das Gerücht,
daß ein weiterer deutscher- Dampfer Waffen in Puerto
gelandet habe. Ein amerikanisches Schiff hat, ohne
Widerstand zu finden,Munition für die Ausständischen
in Tampico gelandet. Die Vermittlerkonferenz hat
dem Präsidenten Wilson mitgeteilt. daß durch diese
Waffenlieferungem die von den amerikanischen Trup en
nichst gehindert werden. ihre Tätigkeit ihr Ende sin en
mu e.
 

Kriegsktimmung in Durazzo.
Wie vorauszusehen war, ist es gekommen. Fürst

Wilhelm von Albanien hat fich. nachdem die fried-
lichen Wege nicht zum Ziele geführt haben und die
Kontrollkommission ihre vermittelnde Tätigkeit ein-
gestellt hat. entschlossen, an die Waffen zu
appellieren und sich nicht kampslos aus dem Lande zu
schleichen.

Einkreisung’ Der Rebellen.
Er will, nachdem er in ausreichendem Maße für

die Sicherheit seiner Hauptstadt gesorgt hat, zu einem
großen Schlage gegen die Rebellen ausholen.
Telegramm meldet:

Es sind alle Maßnahmen zu einer großen mili-
tärifchen Aktion durchgeführt, durch die die Re-
bellen--Mittelalbaniens von drei Seiten angegriffen
werden sollen. durch die Miriditen von Norden.
durch AsifsPascha von Süden und durch die Be-
satzung Durazzos von Westen.
Nun ist es leicht möglich, daß die Rebellen dem

Fürsten zuvorzukommen suchen und einen Sturm auf
Durazzo unternehmen.

Die Verteidigung Durazzos s-:
ist aber so gesichert, daß sie sich blutige Köpfe holen
dürften. Die verschiedenen strategisch wichtigen Punkte,
die nach der Umgebung führen, sind von bewaffneten
Nationalisten bewacht. Die Nationalisten tun auch
Patrouillendienste während der Nacht in der Stadt.
Von Giovanni di Medua sind Waffen und Munition
nach Alessio gegangen. Dort sollen die Mannschaften
damit ausgerüstet werden. die zum Abmarsch gegen
die Jnsurgenten bereit sind. Bei diesen versuchen
albanische Beis ihr Glück, um sie zur Umkehr zu be-
stimmen und den Einflüsterungen türkischer Agenten
entgegenzuwirken. Ob sie mehr ausrichten werden als
die Kontrollkommission. ist aber sehr fraglich. Die
letztere grollt dem Fürsten und sprach ihm ihr Be-
dauern aus, t befragt worden zu sein, ob es an- 

 

gemessen se, 00 Malissoren nach Durazzo zu be-
rufen, während sie in dieser Beziehung den Aus-

 

Der Oberamtmann war dazugekommen, hatte
seine Hände auf ihre zuckenden Schultern gelegt und
ernst gesagt:

,,Fräulein Klara, wir wollen mal deutsch mitein-
anDer reDen, vielleicht tue ich anen jetzt sehr roch,
aber glauben Sie mir. was ich Jhnen nun vor-
schlagen werde, entspringt lediglich der Absicht, Jhnen
eine feste Position im Leben zu verschaffen, nicht die
Sorge um Heinz, den zwing’ ich schließlich noch, meinen
Willen zu respektieren, der Junge wird fich« schon
jetzt durchringen, Sie können ihm den Kampf er-
leichtern. — wollen Sie ?«

Ob sie wollte, —- ob!“
,,Also geben Sie mir vor allen Din en eine

ehrliche Antwort. Sehen Sie ein, daß ernsdorf
mittellose Leute nicht erhalten kann ?«

»Ja, das sehe ich ein, Herr Oberamtmanns«

,,Sie glauben mir aufs Wort, daß es nicht möglich
ist, wie die Verhältnisse nun einmal liegen —- ich
denke dabei auch an meine Tochter -——, Sie als
Schwiegertochter lediglich der pekuniären Lage wegen.
selbstredend, willkommen heißen zu können 3“

»Auch das glaube ich Jhnen aufs Wort i"
Freut mich, daß Sie so vernünftig sindt Es

muß also ein Ausweg geschaffen werden. der sie beide
über die böse Zeit schnell hinwegbringt, sonst nimmt
das Elend kein Ende —- zugegeben 3“

Ja, Herr Oberamtmannt«
»Nun will ich erst mal ein bißchen weit aus-

holen, aber nochmals, weder weh tun, will ich ahnen,
noch Sie aus Wemsdorf hinausekelni«

»Das weiß ich, Sie und Ihre Frau Gemahlin
sind ja so gut zu mir!“

»Was reden Sie da für ’nen Unsinn, Fräulein
Klara, unsre Pflicht tun wir, weiter nichts .-— gar

s nicht“ — Also das Leben ist lang und dornenvoch
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surt a. M. tagte der dritte Kongreß

‘ heften-Seiten abaugewinnen, —

stägdischen gegenüber eine Verpflichtung übernommen·
a e.
 

Sin „Fort Cbabrol“.
Nach dem Muster des berüchtigten Anarchisien

Ehabrol und der Pariser Autoapachen hat ein Bauern-
bursche in der ungarischen Gemeinde Hoeslann Tod
und Schrecken verbreitet. Er hatte fich nach Be-
gehung eines vierfachen Mordes auf den Kirch-
turm geflüchtet und non dort ein heftiges Feuer auf
Die Bevölkerung eröffnet, das zahlreiche Opfer ge-
fordert hat.

Ein vierfacher Mörder.
Aus Budapest wird über die furchtbare Bluttat

gemeldet: Der Bauernbursche August Tomsics schoß
in der benachbarten Gemeinde Hoeslann den Bauern
Kranser und dessen Frau nieder, weil ihm Krauser
die Hand seiner Tochter verweigerte, unD verletzte das
Mädchen selbst und einen daherkommenden Bauern
schwer. Dann flüchtete der Mörder auf den Kirchtum,
von wo er ein wohlgezieltes Feuer eröffnete.

14 Verwundete, 4 ctote.
Seinen Kugeln erlagen vier Personen, 14 wurDen

verwundet. 50 Gendarmen wurden gegen ihn aufge-
boten, ebenfo. Die Feuerwehr der umliegenden Orte.
Die Gendarmen umstellten die Kirche und schossen
aus geschützter Stellung unaufhörlich hinauf. Nach
iedem Schuß begann der wahnsinnige Bursche zu
läuten, womit er anzeigte, daß er nicht getroffen
wurde. Jn der Bevölkerung herrschte Panik. Niemand
wagte das Haus zu verlassen, da Tomsics auf jeden,
den er erblickte. Schüsse abseuerte. Er schoß mit ver-
blüffender Sicherheit« Einen Gendarmen traf er in
den Mund, einen Sakristan bei sinkendem Abend ins
Auge. Auch Haustiere schonte er nicht. Er hat eine
Menge Pferde, Kühe, Schweine, Katzen und Hunde
erschossen. Tomsics arbeitete mit verblüssender, für
Wahnsinnige oft charakteristischer Planmäßigkeit. Am
Tage vor der Tat kehrte er aus Odenburg mit einer
großen Truhe, wahrscheinlich Patronen, heim. Diese
und reichlichen Proviant hatte er schon vorher auf den
Kirchturm geschafft. Wiederholt begab er sich vom
Kirchturm hinunter in die Kirche und spielte, nachdem
er auf mehrere Personen geschossen hatte, auf Der
Orgel. Da die Feuerwehr aus den umliegenden
Orten gegen ihn ausgerückt war, konnte ein Brand
in Kismarton ungehindert 50 Häuser einäschern.

Luftfcbiffabrt.
—- Der große Dreieckflua fand einen glänzenden

Abschluß. Trotz des böigen Windes, bei dem vor einem
Jahr überhaupt noch niemand geflogen ift, ftarteten
26 Teilnehmer zur letzten Etappe Johannisthal——Leipzig-—
Dresden-Johannisthal. Für den großen Preis kommen
poraussichtlich in Frage: Schüler, er die vier Etappen
in der außerordentlich günstigen Gesamtflugzeit von acht
Stunden 86 Minuten zurücklegte, ferner Krieger, v. Lößl,
Langer, Kahnt und Rosenstein.

—- Der französische Fliegerleutnant Gironne ist mit
dem ihn begleitenden Pionier infolge einer Explosion des
Motors bei St. Martin aus 720 Meter Höhe abgestürzt
Beide wurden getötet.

Volkewirtl'cbaft.
Rechts- und Wirtschaftsphilosophic.

 

Jn Frank-
der Jnternationalen

Vereinigung für Rechts- und Wirtschaftsphilosophie. An
erster Stelle seiner Beratungen stand ein von dem Bres-

 _Iauer Universiztätsprofessor Geh. Justizrat Professor Dr.
Lteonhard versaßtes und von Professor Binder (Würz-

burg) zur Verlesung gebrachtes Referat über: »Der Wert
des en lischsamerikanischen Privatrechts für die Rechts-
w ens aft.« Über den ,,Charakter der Hegelschen Rechts-
ghfllofophie" sprach Professor Dr. Theobald ZieglersFrank-

a. M.) und über: »Rechtsstaat und Wohlsahrtsstaat«
Professor Dr. Ferdinand Tönnies (Kiel).

Die Verkürzung der Arbeitszeit. Jn der Haupt-
uersammlung des Zentralverbandes deutscher Jndustrieller  

zu Köln wurde ein Beschlußantrag angenommen, in Dem
der Zentralverband eine weitere Belastung der deutschen
Industrie durch die Einschränkung der Arbeitszeit gerade
angesichts der Berührung der Existenzbedingungen weiter
industrieller Kreise durch die bevorstehende Neuregelung
der· Handelsverträge als gani besonders unangebracht
erachtet. Er glaubt auch keinen Ausgleich für diese
Belastung von einem internationalen Vorgehen erhoffen
zu können.

-(1n«politikcber Tagesbericht
Berlin. Jn Gegenwart des Kaiserpaares iam auf

der Rennbahn Grunewald das Große Armee-Jagd-
Rennen zur Entscheidung. Leutnant v. Herder auf
Torn Hill gewann gegen Leutnant Prieger auf
glyiigg Hawk und Leutnant v. Egan-Krieger auf

cr o.

 

 

Longwood und feinem Neffen Philipp Roosevelt be-
gleitet. Der ehemalige Präsident lehnte es ab, Inter-
views über die amerikanische Politik und seine
brasilianische Reise zu erteilen. Hat der sich aber
veränderti Er war doch sonst so redefroh.

London. Zwei Schwestern sind es gewesen, die
den Wahlweiberstreit bis an die Stufen des eng-
lischen Königsthrones getragen haben, Merry und
Ellinor Blomfield. Sie stammen aus der besten
englischen Gesellschaft Jhr Vater war der bekannte
Londoner Architekt Sir Artur Blomsield und ihr
Großvater der Bischof von London Dr. "Blomfield.
Die Schwestern waren mit ihrer Mutter zum Empfang
geladen. Die Schwestern waren dem Königspaar
bereits bei einer früheren Cour vorgestellt worden.
Als sie vor den Majestälen grüßend vorbeidesilieren
sollten, rief die ältere dem König au: »Um Gottes-

 

 

foßkers klugvorfübrungen sin Johannisthai.
Der Flieger Fokker im Sturzflug. Oben links: Porträt des Fliegers.

Die glänzenden Sturzflüge des deutsch-holländischen
Fliegers Fokker, die dieser in Johannisthal ausfiihrte,
stellen selbst die Pegoudflüge in den Schatten. Nach drei·

 

  

   
    

   

 

 
  

  

 

      

 

         

     
  
    

   

bis vier Meter Anlauf schießt der FokkersEindecker fast
senkrecht in die Höhe, beschreibt nach beiden Seiten ver-
tikale Statuen, überfchlägt sich nach oben im richtigen

« » Looping und gleitet
fast wagerecht

- . ruhigenSchwebefl
ohneMotorkraftn '
unten. Auch der
preußtsche Kriegs-
ministerGeneralleutpi
nant v. Falkenhayn
und Oberstleutnant
Oschmann von der
Verkehrsabteilung

s wohnten den Schau-
-·—- flügen bei. Die Her-

ren besichtigten Foks
kars schmücken Ein-
decker, ein deutsches
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Leipzig. Aus der Schlußtagung der Deutschen
Turnerschast wurde für die Zukunft ein Tag im Jahre,
und zwar der Himmelfahrtstag, als Wandertag der
Deutschen Turnerschaft festgesetzt.

Zweibriicken (Pfalz). Als der Deutsche Kron-
prinz auf der Generalstabsreise sein Automobil, selbst
steuernd, hier durchkam, wollte ihm ein Bauer
nicht ausweichen. Er ließ alle Warnungssignale und
Zuruse des Kronprinzen unbeachtet und erklärte in
groben Worten, daß an einer so schmalen Straßen-
stelle die Autos an den Wagen nicht vorbeifahren-
dürften. »Wartet Jhr nor, bis ich us die Seit’ ge-
fahre’ bin l“ so schloß der Bauer. Der Kronprinz
fuhr lachend weiter, und der Bauer wollte es nicht
glauben, daß es der Deutsche Kronorinz war, sondern
er blieb dabei, es sei nur ein Leutnant gewefen.

Mainz. Hier hat sich ein Deserteur des Fuß-
artilleriesRegiments Nr. 14 nach siebenjähriger Ab-

"wesenheit, von der er füanahre in der Fremden-
Iegion‘ in Algier und Tonking und anderthalb Jahre
in Frankreich zubrachte, freiwillig gestellt-.
"«Paris. Theodore Roosevelt ist mit dem Dampfer

„Dlnmpic“ in Plymouth angekommen und sofort nach
Paris weitergereist. Er war von seiner Tochter Mrs.

 

willen, Sir, verhindern Sie die gewaltsame Er-
nährung!« Beide Schwestern wurden schnell durch
eine Seitentür entfernt und begaben sich nach dem

- Hotel, wo sie wohnten. Es werden weitere Schritte
gegen sie unternommen werden. Die Familie selbst
ist in größter Entrüstung über den Vorfall und bat
keine Sympatie mit den Schwestern, die sich bereits
seit längerer Zeit der Sussragettenbewegung ange-
schlossen haben.

Bern. Die hiesige Landesausstellung hat den
Besuch einer Hundertjährigen erhalten, einer Frau
Zimmerli aus Basel. Sie ist am 24. Dezember 1818
geboren. Die alte Frau ist etwas schwerhörig, sonst
aber noch ganz rüstig. Sie erzählte, daß sie jeden
Tag fünf bis sechs Glas Wein trinke. Für eine
Hundertjährige eine recht kräftige Leistung.

l'ölorena. Die Strafkammer verurteilte den An-
streicher Peruggia, den Dieb der «Mona Lisa« aus
dem Louvre in Paris, zu einem Jahre und zwei
Wochen Gefängnis.
New York. Banditen beraubten mitten in der

Stadt um die Mittagszeit zwei Geschäftsakttxgzestellta
die von der Bank Geld zur Löhnung aeho W
um 24 OOOfiJiarlf. '

 

wir müssen mit ehrlichem Streben versuchen, ihm die
sehen Sie das ein?“

,,Zweifellosif« - s—
»Weiter, —- immer·hübsch die Wahrheit, wenn

sie auch mitunter hart klingt. —- Sie sind arm an Geld,
reich an Schönheit und an edlem Gemüt, Sie haben
auch arbeiten gelernt, sind klug, alles Eigenschaften,
die Sie befähigen, einen anständigen Mann glücklich
zu machen. ch sage Jhnen keine Schmeicheleien,

» dazu kennen Sie mich wohl gut genug, — nicht wahr ?«·
Stumm nickte sie mit dem Kopfe.
»Bis jetzt hätte ich mithin recht mit allen Be-

hauptungen, die ich in den letzten fünf Minuten
aufgestellt, —- nun weiter. Zugegeben, eine Frau
ist in ihren Empfindungen zartfühlender wie der
Mann, das ist schön so und gut so,- so muß sie Doch,
wenn Sie einmal im Leben steht, wie Sie, Fräulein
Klara, die nötigen Konsequenzen tragen können, die
ihr das Schicksal aufgepackt hat. Soll heißen:
Sie dürfen sich nicht verrennen, dürfen all ihren
Gefühlen nicht- freien Laus lassen, sondern müssen
sie in Bahnen lenken, die für Sie passen, denn Sie
sind — Gott sei’s geklagt — nun mal ein armes
Mädel. Und an Sie ist vor noch nicht langer Zeit
einer herangetreten, der Jhnen in jeder Hinsicht eine
gesicherte Zukunft verbürgt, mehr noch, den Aber-
tausende Jhrer Mitschwestern mit Freuden zum Manne
nehmen würden, die in einer viel günstigeren Position
sich befinden als Sie!“

Fräulein Herbart ist rot geworben, fie will etwas
entgegnem

»Bitte, lassen Sie mich erst meinen Gedanken-
gang bis zum Ende aussprechen, ’s mag ia hart
klingen. aber glauben Sie mir nur, in .erfter Linie
denke ich an Sie und nicht an meinen Jungen, denn
der muß, wie es auch das Schicksal fügt, schwer
leihen, aber dafür ist er ein Mann, und muß mit
—-

 

sich fertig werden, sonst wäre es ja eine erbärmliche
Memme. — Nun is ich in meiner unterbrochenen
Auseinandersetzung for fahren! Also AbertausendeJhrer
Mitschwestem würden täglich Gott auf den Knien
danken, ein solcher Mann freite um sie. Gewiß, es ist
eine schöne Sache um die alles überwindende
Liebe, aber das Leben ist keine Poesie, sondern
verzweifelte Prosa: solange die Not nicht an ·die
Türe klopft, Fräulein Klara, sieht man alles gern
durch die rosige Brille, aber wenn erst ein
Kladderatsch nach dem andern kommt, und sind
Dann" noch Kinder da, kriegt die ganze Sache ein
andres Gesicht. Und nun denken Sie mal, eines
schönen Tages müßten Sie mit Heinz runter von
Wernsdorf, hinein in die Not —- und Sie müßten sich
sagen, denn ein Unglück pflegt selten allein zu
kommen, Sie hätten dadurch auch Wackerbarths mit
ins Unglück geritten, Denn Die würden mit Jhnen
natürlich noch den letzten Dreier teilen. Und was Dann?
Ein verpfuschtes Leben, und, Kinder, die Sorgen machen
krank, widerstandsunfähig ich wiederhole, -——was Dann?
Jch will Jhnen sagen, was da kommt, —- die Reue,
und zum Wiedergutmachen ist’s zu spät! Wenn Sie
in das kummervolle Gesicht Jhres Mannes blickten,
würde sich Jhr Herz zusammenkrampfen vor Weh,
sehen wir mal ganz ab von den Kindern, für deren
Zukunft zu sorgen Sie ja die Pflicht haben. — Und
nun hat Oberstleutnant von Sommern um Sie, das
ganz arme Mädchen, gewordeni Er muß Sie lieben.
Denn, reDen wir deutsch. er in seiner Stellung, mit
seiner Zukunft, hat die Auswahl unter den Töchtern
des Landes. und es wird nur wenige geben, selbst
aus den vornehmsten und reichsten Häusern, die ihn
nicht mit Freuden zum Manne nehmen würden. Mir,
wie meinest Frau erscheint es über allem Zweifel er-
haben, er liebt Sie von ganzem Herzen. Ein Mann
von vierzig Jahren, noch dazui in seiner Stellung, ist  

 

aber gereift, Den treibt weDer eine flüchtiae Neigung
noch ein ungestümes, iugendliches Temperament
zu Ihnen, sondern aufrechte, wahre Liebe. Das
müssen Sie bei ruhiger Überlegung doch selbst zu-
gebenl Denken Sie ja nicht, ich fage das, um Sie
und Heinz definitiv zu trennen, das-geschieht .auch
ohne Herrn von Sommern, meine Energie kennen
Sie, mich leitet dabei der Gedanke anTKhre Zukunft,
— Jhr Glück. Fräulein Klara, glauben Sie mir dass
Und nun geben Sie mir jetzt keine Antwort, Fräulein
Klara, lassen Sie sich ruhig durch den Kopf gehen.
was ich anen sagte, warten wir die nächsten acht
oder vierzehn Taga ab, prüfen Sie sich und bekennen
Sie mir dann Farbe, darüber aber seien Sie sich
klar, meinen Jungen bekommen Sie nicht, weil ich es
nicht verantworten kann, trotz aller Hochschätnng
Jhrer Person!

Klara Herbart erhob sich und gab dem Ober-
amtmann die Hand.

»Ich danke Jhnen für Jhre Offenheit, und daß
Sie mir Zeit gegeben, mich zu prüfen, ich werde es
ernstlich tun und dabei meine Arbeit nicht vernach-
lässigenl«

.,Recht so! Wenn ich Sie nicht für ein vernünftiges
Mädel gehalten hätte, würde ich nicht so deussch
mit Jhnen gesprochen haben, ich weiß, es hat Jlmen
weh getan —— mir wahrlich auch, Jhnen das fagcn zu
müssen, aber so ist’s am besten gewefen. Und sind
Sie in vierzehn Tagen noch nicht klar, die Se‘lntm‘ort
eilt nicht!“ — 3.».

Für Klara Herbart kamen Nächte voll Kämpfe.
Und mochte sie noch so gearbeitet haben tagsüber,
kein erguickender Schlaf wollte sich einstellen. Jimner
wieder überdachte sie des Oberamtmanns Worte. und
sie mußte zugeben: er hat rechtl

M « (Fortsetzung folgt.)
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——— Bekanntmachnug.

. Die Erst- nnd Wiederimpfung findet am 12. Juni cr.

Der St0 |Z J ede 1’ Haus fl‘au l grinssmszxithsMan-sengåskxmkgngmsggsz.- sind selbst eingelegte Früchte, Gemüse etc. etc. ·-

Mit meinem tausendfach bewährten

66 Einkochapparat u.
Guz Einkochgläsern

ist das Einkochen ein Vergnügen. 0 Die Apparate sind
überaus praktisch und die Gläser la Qualität.

Komplette große Apparate schon von Mark 7,50 an

Besichtigung ohne Kaufzwang jederzeit gern gestattet.

Preis—Liste versende kostenlos.

Carl Jaroß
Eisenhandlung, Hundsfeld.

Telefon 21 .

Wasner) hierselb statt.

(Eltern, Pflegeeltern pp. deren Kinder resp. Pflegebefohlenen
ohne gesetzlichen Grund der Jmpfung oder der ihr folgenden
Nachschau sich entziehen, werden mit Geldstrafe bis zu 50 Mark
oder mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

Hundsfeld, den 27. Mai 1914.

Die 6ßoligeihernvaltuug.

mit Millionen den 10. Inni cr. .-
von 8 Uhr ab einen Transport milchreicher

Frühe mit Wilderer
und junger Ballen

bei Wiener, »Konzerthaus« in Trebnitz zum schnellen und

preiswerten Verkauf.

 

 

 

 

 

 

  Ueiuljold Derrmann
UErdleute, Post Sellendorf.

Achtung!

 

111.46.41. ‚0111110111111!
Morgen Donnerstag

abends 8 Uhr

Uebung

VleichiSoda
fürane

Kuchengeraie

WEIZULLLML

Erlaube mir, mich den geehrten Bürgern von
Handsfeld und Umgegend zur Anfertigung von

Haus - Jnftallationen , Wasser-
leitnngs- nnd KlosewAnlagen
:nnd Bade-Einrichtungen:

zu empfehlen.

Bandit und Inflrn-Ztuirhlügr gratis. ——————

H. Ouiel
Brunnenbaumeifter

Oels i. Schl., Ring 39.

  
   

   

  

   

 

 

von RiedersGroßsWeigelss « Wer würde jungem, streb-
dorf ist an einen Pächter samen Stellmacher in Groß-

anderweitig zu vergeben. Weigelsdorf Hielkmacherwetb
Nähere Auskunft erteilt Istatt einrichten,woKrastanschluß

S d) m f d t gestattet ist. Gute Wohnung
am Zollhqus Ek..gseigeksdokf.Bedingung. Werte Off. unter

sR. 100 an die Erp. d. Ztg.

zlmmel‘ Zirbzifsiraunn
ist bald zu vermieten.

finden dauernde BeschäftigungJuni-einig Gdclilzecsraie 4’113

 

 

 

 

, z Ein möblierteö    Telephon :
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1I88***!!!“ ZPW Titan- Ileugebauer, Irrtum

l Hand W Sozd.-Verein
und getrageneKleidnngsftücke MS _ Hundsfelh·
zu verlaufen.
Mulilxedtask 3, pacterte link-.

sind alle Hautunreinlgkelien u. Haut-
oussdsläge ‚ wie Blüfchem Mitesser

usw. durch täglichen Gebrauchder echten
SINGER Mitglieder-Versammlung

Heunadend, den 13. d. 31115. 
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   « die vollkommenstenlj ««-———J«J«-
Neue Spezial-Apparate für den Hausgebrauch.

SINGER co-

ausgekäminte
Haare::

tauft jeden Posten; auch werdens

sämtliche luinsil yanmrdeiteu

zur Bäckerei in Sibyllenort : :
gehörig, zirka 5 Morgen groß,
ist sofort zu verpachten. Näheres

Wege-Karte
der Umgegend von Irr-can zum
Preise von 50 Pfg. zu haben bei

 

Nähmaschinen Act. Ges. G.1Iienetlk,1lreglau.
_ Neue Schweidnitzerstraße 15.
 

Franz Ottoangefertigt wie: Zöpfe Teile,
Unterlagen, sowie Haarketten,Schweidnitzerstr.43b. BPBSIflII Albrechtsstr. 30.

 

Broschen und Ringe zu Gelegen- „ßunbßfelber Stadtblatt«
eitg es enken und Andenken.

Vertreter: h 9 ch

111111 Hoffmann, Hundsled.

mussten.
Paul Maiwald

. Friseurgefchäft, klundsfeld..W M W

Buchbinderarbeiten
jeder cHirt

nimmt an

Franz Otto, Buchdruckerei

 Flechten
nlsI. n. trockene Schuppen.
Hechte, Bartfiochtq ekroph.
Ekzems, Haut-unents-

offene fü e
« sein-edition Adern-insgeh-
Hager, alta Wunden sind oft

.sehr hartnlckln.
Wer b‘Ishcr var-kahle
eiiung hofltencrouchcn

bewiihrte u. lrztl. mit.

Rino-Salbe.
In! von schldl. Bestandteil

DoseMk.1.16 u. 2..25
Man verlange ausdrücklich
Rlno u.achte genau auf die“Fa.
Elch. Schubert a Co..0,

Ueinböhie- Dresden.
Zu Originals-reisen zu beziehen durch: Jst-»Ummskwdzpäjssx

r- haben In"an; Amme-.
(»Hundifelder Stadtblatt«)

Stadtapotlillegcregmiiundsfeld I: — Hundsfold.

‚ » wrwwllthax .

 

 

 

U- Fosco ‘W
das ideale Getrank der modernen Großstadtwelt, das Lieblingsgetränk
der Berliner Damen und Kinder. Von medizinischen Wissenschaftlern
aufs wärmste empfohlen. Kinder, welche ihre Milch nicht trinken
mögen, trinken dieselbe unter Zusatz von Fosco sofort und gern.
Der modernen Damenwelt sei es ganz besonders als alltägliches
Getränk mit Selter oder dergleichen aufs angelegentlichste
empfohlen, da es im Ge ensatz zu Limonaden, Fruc twassern und
alkoholfreien Bieren er rischend und nahrhaft ist, ohne stark
zu machen.    

Wohnungs-Einrichtung, Nußbaum lmit. Wohnung-—-Einrchtung, Nußbaum t
Pa u l R o g o I I ISchrankzweitürlg 2Bettstellenm. Sprung- engl. 5W" «

Ivserkiko zweitürig 1 fsediermlatratze k 1 'äclgrank mit ’ 2 Beitttsstellengferäglisch)
n _ « o a aus gutem ege mt star em - c nltzerel m pSrun e er-

MObel Fabrik Plüsch onsol 1 Vertiko mit Spiegel Matratze
1 Tisch mit 4 ge- 4 Stühle 1 Ausziehtisch Trumeau '

s Breslau X. Herzogstr. 27 drehten Füßen
an der Matthiasstraße Haltestelle der Gürtelbahn.

Bekannt leistungsfähiges Haus in

Wohnungs-Einrichtungen und

1 Küche komplett
Zusammen Mk. 291.—-

(1.Fußbank und 2 Gardinenstangen gratis.)

Wohnungs-Einrichtung, Nußbaum:
1 Schrank mit Säulen 4 Rohrlehnstühie

1 Sofa in Mouquett 1 Küche komplett
4 Stühle

Zusammen Mk. 465.—- .
(2 Landschaften 3 Gardinenstangen gratis.)

Schlafzimmer, Elche:

    
1 Xertikr:1 i h 1 äptilegelknllit 1 großelrfiSchragk mitl llyi/‘aschlsrommode mit

.--.-.- ‑ _ __.___ 1 uszie tsc c rän c en geschi enem piege o em piegeleinsatz
Ergänzungs Möbeln 2Bettstellenm.Sprung- 1 Sofa prima Plüsch 2 hohe Bettstellen 2 Nachttische
aus eigenen Werkstätten. ‚federmatratzen 1 Küche komplett 2 Stühle mit Marmorplatte

Zusammen Mk. 394.— Zusammen Mk. 31|.—
. N“? 50““ Arbeitl Nur 30"“ Arbeit! - (1 Bordbrett und 8 Gardinenstangen gratis.) (1 Messing-Handtuchhalter gratis.) I
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Mund Verlag non Franz Dito, Hand-few Verantwortli- tut densnhalt Franz Dito, bund-sum


